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Abstract 
Trinken ist ein Grundbedürfnis. Täglich sollten wir mindestens zwei Liter Wasser zu uns 

nehmen. Doch wie kann dieses Bedürfnis auf möglichst umweltfreundliche Art und Weise 

gestillt werden? Vom Schweizerischen Verein des Gas- und Wasserfaches (SVGW) wurde 

eine Ökobilanz in Auftrag gegeben, welche die Umweltbelastungen von Trinkwasser mit je-

nen von Mineralwasser und anderen Getränken fundiert analysiert und vergleicht. Trinkwas-

ser schneidet dabei am umweltfreundlichsten ab. 

Stichwörter zum Artikel 
Ökobilanz, Trinkwasser, Mineralwasser, Getränke, Umweltbelastung 

Abkürzungen 
CH Schweiz 

DE Deutschland 

FJ Fidschi  

FR Frankreich 

IT Italien 

SVGW Schweizerischer Verein des Gas- und Wasserfaches  

SWG Seeländische Wasserversorgung 

UBP Umweltbelastungspunkte 

ZH Zürich 
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Zusammenfassung 
Der Schweizerische Verein des Gas- und Wasserfaches (SVGW) gab eine Studie in Auftrag, 

in welcher Trinkwasser, Mineralwasser und andere Getränke in einer Ökobilanz untersucht 

und miteinander verglichen werden. Die Untersuchung umfasst den gesamten Lebenszyklus 

von der Wasserförderung bis hin zum Konsum im Haushalt. Wichtige Prozessschritte beim 

Trinkwasser sind die Wassergewinnung sowie -aufbereitung, die Distribution über das Ver-

sorgungsnetz, die Hausinstallationen und die Aufbereitung im Haushalt (Kühlen, Sprudlerge-

rät). Beim Mineralwasser werden die Abfüllung inkl. notwendiger Verpackung, die Distribu-

tion über den Handel, der Heimtransport und die Kühlung im Haushalt betrachtet. Bei anderen 

Getränken wird auch die Produktion von landwirtschaftlichen Rohstoffen wie Orangen, Milch 

oder Zucker miteinbezogen. 

Als Vergleichsgrösse wird 1 Liter (1 kg) Getränk untersucht, das zum Trinken bereitsteht. 

Verglichen werden hierbei verschiedene Varianten, unter anderem kohlensäurehaltige oder 

stille, gekühlte oder ungekühlte Getränke. Die Umweltbelastungen im Lebenszyklus werden 

mit der Methode der ökologischen Knappheit 2013 bewertet. Diese fasst verschiedene Arten 

von Umweltbelastungen in einem Punktwert zusammen. Zur Gewichtung verschiedener Arten 

von Umweltbelastungen werden dabei politische Zielvorgaben in der Schweiz berücksichtigt. 

Bei den Resultaten zeigte sich, dass die Infrastruktur und hier insbesondere die Rohrleitungen 

wesentlichen Einfluss auf die Umweltbelastungen beim Trinkwasser haben. Bei Neubau und 

Instandhaltung sollten deshalb möglichst umweltfreundliche Materialien und Verfahren ein-

gesetzt werden. Ein weiterer wichtiger Punkt ist der Stromverbrauch z.B. für Pumpen, welche 

für die Wasserverteilung benötigt werden.  

Beim direkten Vergleich von Leitungswasser mit ungekühltem Mineralwasser verursacht das 

Hahnenwasser nur einen Bruchteil der Umweltbelastungen von Mineralwasser. Auch für ge-

kühltes und sprudelndes Wasser betragen die Umweltbelastungen des Hahnenwassers nur 

ungefähr einen Achtel des Mineralwassers. Wird das Mineralwasser jedoch mit anderen Ge-

tränken wie Orangensaft, Kaffee, Wein oder Bier verglichen, so schneidet wiederum das Mi-

neralwasser relativ gut ab. 

Aus Umweltsicht ist es grundsätzlich zu empfehlen, Hahnenwasser als Getränk gegenüber 

Mineralwasser und anderen Getränken zu bevorzugen. Wird Mineralwasser konsumiert, so ist 

die Herkunft für die Umweltbelastungen wesentlich umweltrelevanter als die Verpackung.  

Im Hinblick auf den Gesamtkonsum kann mit dem Verzicht oder mit einer Reduktion des 

Mineralwasserkonsums allerdings nur ein relativ kleiner Beitrag zum Umweltschutz beigetra-

gen werden. Dies macht der Vergleich zu verschiedenen ökologischen Verhaltensweisen im 

privaten Bereich deutlich, wobei das höchste Reduktionspotenzial bei einer Reduktion des 

Trinkwasserverbrauchs von einem Viertel erreicht werden kann. Dadurch lassen sich gerade 

mal 0.5% der pro-Kopf Umweltbelastungen in der Schweiz reduzieren. Zudem wird bei der 

Betrachtung der Reduktionspotenziale deutlich, dass die Trinkwasserbereitstellung gegenüber 

der Abwasserentsorgung oder auch der Wassererwärmung im Haushalt deutlich weniger rele-

vant ist. 

http://www.esu-services.ch/


 

Ökobilanz Trinkwasser - 5 - www.esu-services.ch 

1 Einleitung 
Wasser zum Trinken gelangt nicht nur über die Trinkwasserleitung zu den KonsumentInnen, 

sondern auch in Form von Mineralwasser, das in Flaschen oder Behältern abgepackt ist. Aus-

serdem stehen viele andere Getränke zur Verfügung, um den Durst zu löschen. 

Der durchschnittliche Trinkwasserkonsum im Haushalt ist in den letzten Jahren leicht gesun-

ken, nachdem er bis in die achtziger Jahre hinein langsam aber stetig gestiegen ist. Im Schnitt 

werden heute pro Person und Tag rund 142 Liter Trinkwasser im Schweizer Haushalt ver-

braucht. Nur ein sehr kleiner Teil wird davon als Hahnenwasser konsumiert. Der Pro-Kopf 

Verbrauch von Mineralwasser ist bis 2003 kontinuierlich gestiegen und blieb dann bis 2007 

konstant bei mehr als 120 Litern pro Jahr. Im Jahre 2013 lag der Konsum bei 111 Litern. Im-

porte haben sich seit Mitte der Neunziger Jahre mehr als verdreifacht und machen heute etwa 

einen Drittel des Mineralwasserverbrauchs aus. 

ESU-services GmbH erstellte im Jahr 2005 eine Ökobilanz-Studie zu den Umweltbelastungen 

durch Herstellung, Verpackung und Transport von Leitungswasser und abgepacktem Mine-

ralwasser für Schweizer Verhältnisse im Auftrag des SVGW [1, 2]. Der SVGW hat 2014 eine 

Aufdatierung der genannten Studie in Auftrag gegeben [3]. 

Mit der Methode der Ökobilanz werden mit einem Produkt verbundene Umweltauswirkungen 

beurteilt. Diese werden für den gesamten Lebenswegs von der Wiege bis zur Bahre („cradle 

to grave“) erfasst und bewertet, also von der Rohstoffentnahme, über Fertigung und Nutzung, 

bis hin zur Entsorgung des Produktes und der Produktionsabfälle. Bei dieser Studie handelt es 

sich um eine vergleichende Ökobilanzstudie, welche in Anlehnung an die ISO-Normen 

14040ff erstellt wurde [4]. 

2 Ziel und Systembeschreibung 
Für den Vergleich von Hahnenwasser und Mineralwasser werden verschiedene Varianten 

einander gegenübergestellt. Als Vergleichsbasis dient 1 Liter (1 kg) Getränk, das zum Trinken 

für die Konsumenten bereitsteht. Untersucht wird der gesamte Lebensweg des Trink- und 

Mineralwassers von der Wassergewinnung bis zur Einfüllung in das Trinkglas (Fig. 1). Hier-

zu gehören beim Trinkwasser die Wassergewinnung und Aufbereitung, die Distribution über 

das Versorgungsnetz, relevante Hausinstallationen und die Aufbereitung im Haushalt (Küh-

len, Sprudlergerät). 

Beim Mineralwasser werden die Abfüllung inkl. notwendiger Verpackung, die Distribution 

über den Handel, der Heimtransport und die Kühlung im Haushalt betrachtet. Bei anderen 

Getränken wird auch die Produktion von landwirtschaftlichen Rohstoffen wie Orangen, Milch 

oder Zucker und deren Weiterverarbeitung bilanziert. Nicht in die Bilanz einbezogen wird das 

Trinkgefäss (Glas, Becher) und die Entsorgung der Toilettenabwässer, da davon ausgegangen 

wird, dass sich diese beiden Prozessschritte für die verschiedenen Varianten nicht unterschei-

den.  

http://www.esu-services.ch/
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Fig. 1 Untersuchte Lebenszyklen für Trinkwasser und Mineralwasser 

3 Datengrundlagen 
Für alle wesentlichen Prozessschritte werden Sachbilanzen mit Daten zu Stoff- und Energief-

lüssen erhoben. Für die Bilanzierung der Hintergrundprozesse, wie z.B. Abwasserentsorgung, 

Verpackungsmaterialien, Transporte und Baumaterialien, werden aktuellste Daten aus der 

Datenbank ecoinvent v2.2 und aus öffentlich verfügbaren Aufdatierungen herangezogen [5, 

6]. 

Als Beispielregionen für die Bereitstellung von Trinkwasser im Trinkgefäss werden ein städ-

tisches Gebiet (die Stadt Zürich, ZH) sowie ein ländliches Gebiet (die Seeländische Wasser-

versorgung SWG im Kanton Bern) untersucht. Ausserdem wird die durchschnittliche Trink-

wasserbereitstellung in der Schweiz (CH) bilanziert. Für die Verwendung von Hahnenwasser 

als Getränk werden eine Reihe von Varianten abgeschätzt (Tab. 1). Dabei wird jeweils ein 

gewisser Wasservorlauf eingerechnet, da der Konsument beispielsweise auf kühleres Wasser 

wartet oder das Trinkgefäss ausspült. 

Die Trinkwasser-Varianten 1 bis 5 betrachten die Auswirkungen des Konsumentenverhaltens 

(Kühlung, Sprudler und Wasserspender) auf die Umweltbelastungen auf Basis der Schweizer 

Wasserversorgung. Mit den Varianten 1, 6, und 7 können unterschiedliche Wasserversorgun-

gen miteinander verglichen werden. In Variante 8 wird gekochtes Wasser bilanziert, in Vari-

ante 9 Warmwasser mit 40°C. Das Szenario 9 widerspiegelt den durchschnittlichen Auf-

heizprozess auf 60°C im Boiler und die anschliessende Vermischung mit Kaltwasser. Diese 

Mischung wird dann z.B. zum Händewaschen, Geschirrspülen oder Duschen verbraucht. In 

Variante 10 wird die Trinkwasserlieferung direkt ab Hahn inklusive der Hausinstallation und 

Trinkwassernachbehandlung, aber ohne Vorlauf und Verluste für Spülen bilanziert. 

http://www.esu-services.ch/
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Tab. 1 Varianten zur Beurteilung des Konsums von Hahnenwasser im Haushalt 

 
Spülen – Spülen der Trinkflasche bei Kühlung im Kühlschrank bzw. Nutzung des Soda Gerätes 

 

Der Konsum von Mineralwasser wird mit folgenden Varianten untersucht: Glas-

Mehrwegflasche oder PET-Flasche, kohlensäure(CO2)-haltig oder still, gekühlt oder unge-

kühlt und verschiedene Transportszenarien bzw. Herstellungsorte. Anhand dieser Unterschei-

dungsmerkmale wurden verschiedene Szenarien erstellt (Tab. 2). Diese decken eine Bandbrei-

te zwischen Minimal- und Maximalwerten ab, ohne dass jede mögliche Variante betrachtet 

wird. 

Für das Mineralwasser in Grossbehältern für Wasserspender und die Mehrwegglasflaschen 

wird eine Auslieferung vom Lager mit dem Lieferwagen über 10 km bis zum Geschäftsge-

bäude bzw. bis zum Restaurant angenommen. Für den Heimtransport von Mineralwasser wird 

mit einem Durchschnitt gerechnet: Verschiedene Transportmittel, welche für Lebensmitte-

leinkäufe in der Schweiz benutzt werden, werden nach ihren relativen Anteilen an der Weg-

distanz berücksichtigt. In Variante 13 wird als Minimalvariante Mineralwasser aus der Nähe 

bilanziert, das zu Fuss eingekauft wird. 

Die Daten zur Mineralwasserabfüllung beruhen auf verschiedenen Umweltberichten und kön-

nen als relativ sicher gelten. Auch die Bilanz von Verpackungen berücksichtigt eine Reihe 

von Studien und ist damit gut abgestützt. Für die Transporte von der Mineralquelle zum Ver-

kaufsladen wurden die Entfernungen einer Reihe von bekannten Marken aus dem In- und 

Ausland vom Herstellungsort bis nach Bern berücksichtigt. 

Tab. 2 Varianten zur Berechnung für den Konsum von Mineralwasser im Haushalt 

 
MW Mehrwegflasche 

EW Einwegflasche 

 

Variante 1 Variante 2 Variante 3 Variante 4 Variante 5 Variante 6 Variante 7 Variante 8 Variante 9 Variante 10

TW, ab Hahn
TW, gekühlt, 

ab Hahn

TW, 

sprudelnd, 

gekühlt, ab 

Soda Gerät

TW, 

sprudelnd, ab 

Soda Gerät

TW, gekühlt, 

ab 

Wasserspender

TW, ab Hahn TW, ab Hahn
TW, kochend, 

ab Kocher

TW, 40°C, ab 

Hahn

TW, direkt ab 

Hahn

Region CH CH CH CH CH SWG ZH CH CH CH

Ausgabe Hahn Hahn Soda Gerät Soda Gerät Wasserspender Hahn Hahn Kocher Hahn Hahn

Kohlensäure still still sprudelnd sprudelnd still still still still still still

Spülen nein ja ja ja nein nein nein nein nein nein

Temperatur ungekühlt gekühlt gekühlt ungekühlt gekühlt ungekühlt ungekühlt kochend 40°C ungekühlt

Variante 1 Variante 2 Variante 3 Variante 4 Variante 5 Variante 6 Variante 7

MW, Glas-

Mehrweg, im 

Restaurant

MW, PET

MW, ab 

Wasser-

spender, im 

Büro

MW, PET, 

sprudelnd

MW, PET, 

gekühlt

MW, PET, 

sprudelnd, 

gekühlt

MW, gekühlt, 

ab 

Wasserspend

er, im Büro

Produktion CH CH CH CH CH CH CH

Transport Lkw  [km] 162 162 162 162 162 162 162

Transport Bahn  [km] 42 42 42 42 42 42 42

Transport Schiff  [km] 0 0 0 0 0 0 0

Anlieferung [km]   10 Heimtransport 10 Heimtransport Heimtransport Heimtransport 10

Kohlensäure still still still sprudelnd still sprudelnd still

Temperatur ungekühlt ungekühlt ungekühlt ungekühlt gekühlt gekühlt gekühlt

Verpackung Glas-MW PET-EW Behälter PET-EW PET-EW PET-EW Behälter

Variante 8 Variante 9 Variante 10 Variante 11 Variante 12 Variante 13

MW, 

Produktionsmix 

CH

MW, PET, 

Produktion FR

MW, PET, 

Produktion IT

MW, PET, 

Produktion 

GB

MW, PET, 

Produktion FJ

MW, PET, ab 

Laden

Produktion mix FR IT UK FJ CH

Transport Lkw  [km] 373 325 547 1204 510 50

Transport Bahn  [km] 45 0 130 0 0 0

Transport Schiff  [km] 102 0 0 0 20330 0

Anlieferung [km]   Heimtransport Heimtransport Heimtransport Heimtransport Heimtransport Keine

Kohlensäure Mix still still still still still

Temperatur ungekühlt ungekühlt ungekühlt ungekühlt ungekühlt ungekühlt

Verpackung PET/Glas PET-EW PET-EW PET-EW PET-EW PET-EW

http://www.esu-services.ch/
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Die Daten für die weiteren Getränke wie Milch, Orangensaft, Apfelsaft, Bier, Eistee, 

Schwarztee, Kaffee und Wein stammen aus der ESU data-on-demand Datenbank und werden 

für diese Untersuchung ausgewertet [8-12]. Hierbei werden für Milch, Orangensaft, Apfelsaft, 

Bier und Eistee jeweils gekühlte Szenarien bilanziert, wobei hinsichtlich Kühlung und Heim-

transport ähnliche Szenarien wie für Mineralwasser verwendet werden. 

4 Wirkungsabschätzung 
Die Bewertung der kumulierten Sachbilanzdaten erfolgt in erster Linie mit der Methode der 

ökologischen Knappheit 2013, welche unterschiedliche Umweltbelastungen basierend auf 

Schweizer Umweltzielen gewichtet und in sogenannten Umweltbelastungspunkten (UBP) 

ausdrückt [12]. Zusätzlich werden in der ausführlichen Studie [3] die Resultate auch nach 

Treibhausgasemissionen und dem kumulierten Primärenergieaufwand ausgewertet [13, 14]. 

4.1 Anteil der einzelnen Lebenszyklus-Phasen 

Fig.1 zeigt einen Vergleich der Variante Trinkwasser direkt ab Hahn (ohne Verluste für Vor-

lauf und Spülen) mit dem Szenario inklusive Wassersprudler und Kühlung im Kühlschrank. 

Bei der Betrachtung des Lebenszyklus bis zum Wasserhahn zeigt sich, dass neben den Haus-

installationen der Energieverbrauch für die Aufbereitung und das Pumpen sowie das Verteil-

netz einen wichtigen Anteil der Umweltbelastungen ausmachen. Bei den Hausinstallationen 

machen der Kupferanteil der Hausanschlussleitungen und die Materialien der Sanitäreinrich-

tungen (z.B. das Spülbecken und Wasserhahn) den wichtigsten Anteil aus. Die Trinkwasser-

nachbehandlung fällt mit 9% Anteil an der Hausinstallation wenig ins Gewicht. 

Diese Beiträge werden jedoch vernachlässigbar klein, sobald das Wasser zusätzlich per 

Sprudler mit CO2 versetzt und/oder im Kühlschrank gekühlt wird. Beide Prozesse machen im 

gewählten Szenario jeweils etwa 40 - 50% der Gesamtbelastung aus. Insofern können die re-

lativen Belastungsanteile stark beeinflusst werden, je nachdem ob und wie häufig das Wasser 

noch zusätzlich gekühlt wird oder ob noch ein Sprudler eingesetzt wird. 

Beim durchschnittlichen Mineralwasser in Variante 8 (MW Produktionsmix CH in Fig. 3) hat 

der Heimtransport vom Supermarkt mit einem Anteil von ca. 40% den wichtigsten Einfluss 

auf die Gesamtbelastung. Dabei ist die PKW-Fahrt von durchschnittlich 4.5 km für einen Ein-

kauf von 12 kg der wichtigste Faktor. Der Transport von der Abfüllung bis zum Laden über 

durchschnittlich etwa 500 km trägt etwa ein Viertel zu den Gesamtbelastungen bei. Nicht zu 

verachten sind ausserdem die Kühlung und die Herstellung der Flaschen mit ungefähr je ei-

nem Fünftel der Gesamtbelastung. Bei der Art der Verpackung gibt es keine grossen Unter-

schiede. Auf kurze Distanzen schneiden wiederverwendbare Glasflaschen oder Grossbehälter 

etwas besser ab. Auf lange Distanzen führt jedoch das höhere Gewicht der Glasflaschen zu 

insgesamt höheren Umweltbelastungen im Vergleich zu PET-Flaschen. Neben der Transport-

distanz von der Abfüllung bis zum Haushalt sind auch die genutzten Transportmittel von 

grosser Bedeutung. So hat z.B. der lange Schiffstransport von Fidschi nach Genua etwa gleich 

viel Einfluss wie ein LKW-Transport über 1‘400 km. Kohlesäurehaltiges Mineralwasser hat 

nur geringfügig höhere Belastungen als stilles Wasser. 

http://www.esu-services.ch/
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Fig.1 Prozessanteile an der Gesamtumweltbelastung nach der Methode der ökolo-

gischen Knappheit (2013) für Trinkwasser 

4.2 Vergleich Kohlensäurehaltiges Wasser 

Beim Vergleich verschiedener kohlensäurehaltiger Getränke in Fig. 3 zeigen sich klare Vor-

teile für die Verwendung von Sprudler- bzw. Sodageräten im Vergleich zum Mineralwasser.  

Wie erwähnt machen beim Mineralwasser die Transporte und die Flaschenherstellung den 

Hauptanteil an der Gesamtumweltbelastung aus. Dies zeigt sich auch in Fig. 3, wo aufgrund 

der Luftemissionen der LKW’s ein hoher Anteil der Gesamtumweltbelastung im Bereich 

Klimawandel und Luftschadstoffe entsteht. Durch den Einsatz eines Sodagerätes kann die 

gesamte Umweltbelastung deutlich reduziert werden, wenn das Gerät wie in diesem Szenario 

für 2 Liter täglich und einer Nutzungsdauer von mindestens 5 Jahren eingesetzt wird. 

 

Fig. 3 Vergleich der verschiedenen Varianten für kohlensäurehaltiges Wasser mit 

der Methode der ökologischen Knappheit 2013 
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4.3 Vergleich stiller Getränke 

Auch der Vergleich verschiedener stiller Getränke zeigt klare Vorteile für das Hahnenwasser 

auf (Fig. 3). Bei der seeländischen Wasserversorgung ist das grössere Rohrleitungsnetz auf-

grund der relativ niedrigen Siedlungsdichte von Bedeutung, so dass diese trotz geringerem 

Stromverbrauch etwas höhere Belastungen verursacht als die Versorgung in Zürich. 

Beim Mineralwasser haben Kühlung und Transporte einen wesentlichen Einfluss auf die Er-

gebnisse. Das durchschnittliche Mineralwasser hat eine mehr als 450-mal höhere Umweltbe-

lastung als das Hahnenwasser. Wie bereits erläutert, hat die Versetzung des Wassers mit Koh-

lensäure einen unbedeutenden Einfluss auf die Gesamtumweltbelastung. Eine Umstellung von 

sprudelndem auf stilles Mineralwasser ergibt somit fast keine Reduktion der Umweltbelas-

tungen. Anders sieht es beim Trinkwasser aus, wobei karbonisiertes Trinkwasser mittels So-

dagerät eine mehr als 30-mal höhere Umweltbelastung als Leitungswasser aufweisen kann. 

Die anderen Getränke schneiden aus Umweltsicht deutlich schlechter ab als Trink- und Mine-

ralwasser. Auch hier sind sowohl Klimawandel als auch Luftschadstoffe und Staub die wich-

tigsten Wirkungsindikatoren, die massgeblich zur Gesamtumweltbelastung beitragen. Ver-

antwortlich dafür ist der Ausstoss von Ammoniak und Methan in der Landwirtschaft. Speziell 

beim Rotwein, aber auch bei Kaffee und Tee gelangen zudem relativ hohe Anteile an Kupfer 

und anderen Schwermetallen über den Einsatz von Pestiziden und Dünger in den Boden. 

 

Fig. 3 Vergleich der verschiedenen Varianten für stille Getränke mit der Methode 

ökologische Knappheit 2013 

4.4 Relevanz im Verhältnis zum Gesamtkonsum 

In Tab. 3 werden die Umweltbelastungen für die untersuchten Produkte ins Verhältnis zur 

pro-Kopf Umweltbelastung durch den Gesamtkonsum gesetzt [15]. Die Tabelle erlaubt es die 

Relevanz des derzeitigen Warm und Kaltwasserverbrauchs aufzuzeigen. Für die Berechnung 

wird ein Trinkwasserverbrauch von 142 Liter pro Person und Tag angenommen, wovon der 

Warmwasserverbrauch etwa 50 Liter ausmacht.  

http://www.esu-services.ch/


 

Ökobilanz Trinkwasser - 11 - www.esu-services.ch 

Es zeigt sich, dass die Umweltrelevanz des Trinkwasser- bzw. Mineralwasserverbrauchs im 

Vergleich zum Gesamtkonsum insgesamt nur sehr gering ist. Deutlich wird auch, dass Mine-

ralwasser und Trinkwasser im Gesamtkonsum etwa gleich relevant sind, obwohl der Mine-

ralwasserverbrauch deutlich niedriger ist. Im Vergleich zu den Gesamtbelastungen durch den 

privaten Konsum liegt der Anteil des Themas „Wasser“ nur bei 2.4%. 

Tab. 3 Relevanz der zum Thema Wasser untersuchten Produkte im Verhältnis zum Gesamt-
konsum 

 

 

4.5 Reduktionspotenziale  

Die jährlichen Umweltbelastungen durch den Verbrauch von Trink- und Mineralwasser sowie 

mögliche Reduktionspotenziale bei verschiedenen Verhaltensänderungen werden in Tab. 4 

aufgeführt. Die Methodik hierzu wurde in einem früheren Projekt von ESU-services entwi-

ckelt [16]. Das höchste Reduktionspotenzial liegt bei einer Reduktion des gesamten Trink-

wasserverbrauchs von einem Viertel z.B. durch wassersparende Armaturen und Geräte. 

Dadurch könnten die Gesamtumweltbelastungen um 0.5% reduziert werden. Der Ersatz von 

Mineralwasser durch Trinkwasser würde etwa 0.3% der Gesamtumweltbelastungen einsparen. 

Durch eine Reduktion des Warmwasserverbrauchs um 25% liessen sich 0.4% der Gesamt-

umweltbelastungen einsparen. Zusammengenommen könnten durch diese Massnahmen etwa 

1.1% der Umweltbelastungen pro Person reduziert werden. 

Bei der Betrachtung der Reduktionspotenziale wird ferner deutlich, dass die Trinkwasserver-

sorgung gegenüber der Abwasserentsorgung deutlich weniger relevant ist. Auch die Wasser-

erwärmung im Haushalt ist deutlich relevanter als die Wasserversorgung (in Tab. 3 und Tab. 

4 werden nur Warmwasser ab Hahn betrachtet und nicht kochendes Wasser oder andere Gerä-

te). 

Tab. 4 Zusammenstellung der Reduktionspotenziale 

 

 

5 Fazit 
Hahnenwasser ist gemäss der Ökobilanz das umweltfreundlichste Lebensmittel – dies geht 

aus einem Vergleich mit verschiedensten Getränken deutlich hervor. Beim ungekühlten, stil-

len Wasser verursacht Mineralwasser mehr als 450-mal mehr Umweltbelastungen als Trink-

wasser. Eine Kühlung im Kühlschrank oder Wasserdispenser erhöht die Umweltbelastungen 

deutlich. Wird aus Geschmacksgründen mit Kohlensäure versetztes Wasser bevorzugt, ist 

auch ein Soda-Gerät ökologisch vertretbar. Dieses Gerät muss allerdings regelmässig (mehr 

Umweltbelastungspunkte 2006 pro Person Ausgangslage Anteil Menge (Liter)

Kaltwasserverbrauch 40'128          0.2% 51'830        

Wasserwärmung 174'648        0.9% 17'276        

Abwasser 201'243        1.0% 51'830        

Mineralwasser 63'053          0.3% 111            

Total Thema Wasser 479'072        2.4%

Gesamtbelastung Konsum 20'000'000    100%

UBP 2006 pro 

Jahr
Wassersparen

TW statt 

Mineral

Kalt statt 

Warm
Minimum

Bezogen zum Thema Wasser 479'072           -20% -13% -18% -47%

Bezogen auf Gesamtkonsum       20'000'000 -0.48% -0.31% -0.44% -1.12%

http://www.esu-services.ch/
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als 1 Liter pro Tag) und über längere Zeit (mehr als fünf Jahre) genutzt werden, damit sich die 

Anschaffung finanziell und ökologisch amortisiert.  

Wird Mineralwasser konsumiert, so ist die Herkunft für die Umweltbelastungen wesentlich 

umweltrelevanter als die Verpackung. Grundsätzlich sollte die Entfernung bis zum Abfüllort 

möglichst kurz sein. Nur dann lohnt sich auch die Bevorzugung von Mehrwegflaschen oder 

Behältern. Wichtig bei allen gekauften Getränken ist der Heimtransport. Dieser erhöht die 

Umweltbelastungen beträchtlich, insbesondere, wenn er mit dem PKW durchgeführt wird. 

Der Konsum von Hahnenwasser und Mineralwasser trägt insgesamt nur wenig zu den gesam-

ten Umweltbelastungen bei. Deshalb kann mit dem Verzicht auf Mineralwasser oder mit einer 

Reduktion des Wasserverbrauchs nur ein relativ kleiner Beitrag zur Reduktion der Umweltbe-

lastungen erreicht werden. Nahrungsmittel und Getränke sind für KonsumentInnen aber oft-

mals ein erster Ansatzpunkt sich mit ökologischem Verhalten zu befassen. Die Empfehlungen 

hinsichtlich kurzer Transportwege, Heimtransport ohne Pkw, weniger Kühlung oder sparsa-

men Umgang mit Ressourcen gelten auch grundsätzlich für andere Getränke (Bier, Wein, 

Saft, etc.) oder Nahrungsmittel und können deshalb eine grössere Tragweite entwickeln. Ins-

gesamt deutlich wichtiger sind bei der Ernährung jedoch eine Reduktion des Konsums von 

Fleisch und Milchprodukten [16]. Sehr gross sind die Einsparpotentiale auch bei der privaten 

Mobilität und beim Heizen der Wohnungen. Dies darf bei einer Diskussion zu den Umweltbe-

lastungen von Getränke nicht vergessen werden. 

Ein weiterer, relevanter Aspekt ist der Warmwasserverbrauch im Haushalt. Hier kann durch 

eine Reduktion der erwärmten Wassermenge die Umweltbelastung verringert werden, bei-

spielsweise durch kurz Duschen statt Baden, kältere Waschtemperaturen oder Händewaschen 

mit kaltem Wasser.  

Aus den Auswertungen für das Trinkwasser lassen sich folgende Handlungshinweise für die 

Betreiber der Wasserversorgungen und Hauseigentümer ableiten: Wesentlich für die verur-

sachten Umweltbelastungen sind bei den Versorgern die Infrastruktur, insbesondere die Rohr-

leitungen und bei den Liegenschaften die Sanitäreinrichtungen. Bei Neubau und Instandhal-

tung sollten deshalb möglichst umweltfreundliche Materialien und Verfahren eingesetzt wer-

den. Weitere wichtige Punkte sind der Stromverbrauch und Wasserverluste. Verluste erhöhen 

die Umweltbelastungen pro Kubikmeter verkauftes Wasser und sollten soweit wirtschaftlich 

sinnvoll reduziert werden. Weil in dieser Studie auch der Eigenverbrauch durch öffentliche 

Aufgaben wie z.B. Springbrunnen als Verlust eingerechnet wird, können die verschiedenen 

Wasserversorgungen nicht direkt miteinander verglichen werden.  

Die Rahmenbedingungen dieser Studie berücksichtigen nur die Situation in der Schweiz. In 

anderen Ländern kann sich diese Situation deutlich unterscheiden. Ist das Wasser verschmutzt 

oder muss es über lange Distanzen in Ballungsräume transportiert werden, ist die Trinkwas-

serbereitstellung mit höheren Aufwendungen verbunden. Beim Mineralwasser gibt es in ver-

schiedenen Ländern unterschiedliche Systeme hinsichtlich der Verpackung. Zurzeit ist in 

Deutschland beispielsweise ein PET-Pfandsystem aktuell, das in dieser Studie für die Schweiz 

nicht bilanziert wurde. 

Im Vergleich zur Studie von 2005 sind die berechneten Umweltbelastungen fast aller Varian-

ten tendenziell gestiegen. Grund dafür ist eine noch vollständigere Erfassung z.B. der Hausin-

stallation für Trinkwasser oder bei den Heimtransporten von Mineralwasser. Die Werte sind 

somit nicht direkt vergleichbar und auch kein Indikator für Verschlechterungen in den Pro-

duktionsprozessen.  

http://www.esu-services.ch/
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